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K< ıst gutnd , GIH {fenes un empfängliches
Auge haben für das Neue. hbher ist uch e1INe Ge-
pflogenheit der eısheit, ihm N1C qalilzu rasch nachzu-
gehen, sed probare spirıtus, G1 Deo sınt.

d und GOMOtENG ?
Von Leopold ONC: A J 9 Wien

Für die Lage VO Sodoma und (10morrha und
ıhrer Nachbarstädte ama, Seboim un egor g1lt
heutzutage meılstens qls siıcher oder (91681 höchst wahr-
schemlıich, daß WIT S16 Südende des oOLeN Meeres
suchen haben (zelehrte Abhandlungen, wıissenschaftftliche
Kommentare J Gen 19, praktische Handbücherun FT-
klärungen der biblischen Geschichte, Pilgerführer durch
das Heılıge Land, biblische Wörterbücher sprechen sıch
mı1t seltener KEinmütigkeıit FÜr diese Südlage aus Es ist
nicht nötıg, Namen anzuführen. er Katechet und WT

sıch mIıt der bıblıschen Geschichte der Schule
der sonst beschäftigen hat, wiıird sıch leicht der
atsache dieser Tast allgemeın gewordenen UÜbereinstim-
n  —der gelehrten und praktıschen Schrifterklärer über-
ZEUSEN können. er wird sıch ohl auchgestehen I1LUS-
SECI, daß selber chese Meinung für zıiemlich ausgemacht
gehalten hat I] )he entgegenstehende Ansıchtmancher
englischer xegeten aus den etzten Jahrzehnten es
VOorı19gen Jahrhunderts,. dıe entschieden für die ordlage
eintraten, ist der Öffentlichkeit, besonders auberna
des englischen Sprachgebietes, Tast DAaNZunbeachtet 96-
bheben.

Die (Gründe für die herrschende Anschauung werden
nıcht den Texten der eillgen Schrift entnommen Man
tutzt sıch vielmehr quftf dıe Aussagen Teılles der
Jradıtionszeugen nd quft SEWISSE moderne Hypothesenber dıe Entstehung des otLen Meeres un den NLLT=

der 1eT VO den füntf Städten (Segor hblieh VEer-

schont). Man denkt el gewöhnlich, Anschluß aln dıe
OR Mart Blanckenhorn aufgestellten 1 heorıen,

Erdbebenkatastrophe, m1 der vielleicht vulkanısche
Kruptionen verbunden aren und Urc dıe JENLEC rte ONn
den W assern des Salzmeeres hbedeckt worden

s 1eg auf der Hand, daß der heiliıge ext olchen
ypothesen günstıg ist nd ıhnen ZUuU eıl uch
geradezu widerspricht. Er weıß nichts VO Erd-
behen nd och 1el weniger On Versenkung der



Städte 1NS Meer. Der Herr ließ ber SodomaunGomorrha
Schwefel und Feuer DOM Herrn DOIMINM Himmel herabregnen
und vernichtete diese Städte un den qUMNZEI Umkrets und
alle Bewohner der Städte, un alles, as auf dem Felde
gewachsen IDAT . Abraham aber begab sıch des Morgens

den Ort, IDO früher DOJ' dem Herrn gestanden alte;
ınd chaute hin ach Sodoma und (10morrha un dem
GJUAINZEIL Umkreis, und sah ualm DON der Stätte
aufsteigen gleich dem uaim ens (Gen19,

Die berlieferung zugunsten der Südlage der enta-
polıs wurde VOlr em beeinflußt He die ortie des
Flavius Josephus A Ö,° nd anderer jüdıscher und
heiıdnischer Schriıften, dıie dıe römisch-byzantinische
03r oder egor Suüudostende des Toten Meeres mit
dem Degor der Fün{fistädte gleichstellten. Ihre Aussage
wurde VO  am} Eusebius un Hteronymus übernommen un
hblieh annn fr manche spätere Pilger un Schriftsteller
maßgebend.

Es dürfte sich der Mühe lohnen, der Frage etwas
näher treten un insbesondere dıe Zeugnisse tür dıe
Nordlage VON, Sodoma un Gomorrha un: der benach-
barten Städte urz prüfen. Wır entnehmen diese Zeug-
NSSEC,; die gewöhnlıich fast übersehen werden,
nächst den orten der Heiligen Schrift, sodann den NVer-
tretern der Überlieferung, ndlıch den Ergebnissen der
Ausgrabungen, _ die den etzten Monaten VO äpst-
Ihiıchen Bibelinstitut Teleilat el-Ghassul a ordende
des Toten /V1ieeTes gemacht wurden.1)

p Ein erstesklares Zeugnis ber dıe Lage VO SO-
0o0mäa un (10morrha biıetet uUuNSs dıe Erzählung über die
Trennung Abrahams nd ots (en 3, E

Abhbraham SC1IHN Zelt aufgeschlagen zwıschen
Bethel un Haı (Gen 13, 3) eLiwa km nördlich VON
Jerusalem. Um en Streitigkeiten zwıschen SCIHEN ırten
nd denen des Lot ein Ende machen, bat Lot, sichS von ıhm trennen und die Gegend TE Rechten der
ZUrT Linken wählen, cıie ıhm bhesser gefiele Da hielt
Lolt Umschau undsah den GUANzZEN Umkrets des Jordans,
der einst, bevor der Herr Sodoma un (10mMmo0rrha zerstörlte,

Wir folgen unseTen Ausführungen den arlegungen der beıden
Professoren des Bibelinstituts, Alexits Mallon und INON Power J‚
1Biblica (1930), O und 23—62 Ersterer VeTr-
öffentlich den vorläufigen Bericht über die VOL ihm geleiteten Aus-
grabungen; letzterer erortert die Zeugnisse für die Nordlage der Pentapolis.



ganz bewässert war ivyie das Paradtes und IDLE Ägypten, bis
hin ach egor (Soar) Und er wählte sich den ganzen Um-
kreis des Jordan, und ZOG gegen Osten. S0 frennten Ss1ie
sıch yoneinander. Abraham ıyohnte ım Lande Kanaan un
Lot wohnte iın den Städten des Umkreises und schlug seine
Wohnsitz ın Sodoma auf (Gen 13 E

Umkreıis desVon Bethel Aaus überschaut Iso Lot den
Jordan, wählt diese Gegend, zieht deshalb OStwärts un
nımmt seınen Wohnsitz 1n Sodoma on dıese 1er
Hauptsätze des Textes schließen die Südlage 5Sodomas
un der benachbarten Städte völlıg QUS un ordern not-
wendig die Lage ordende des Toten Meeres. Von
Bethel reicht der Blick wohl bıs diesem ordende, das
etwa km von dort entfernt ist, Der überschaut NIC
den noch etwa km weiter liegenden Sudrand SLWAFTLS
führt der Weg uch 1Ur ber Jericho ZzUu untferen Jordan
und an die Nordseıte des Salzmeeres. Sodoma muß ferner
notwendig den Städten des Umkreises des Jordan
gehört haben, dıe Lot sich Zzu seiner Wohnung erwählte Es
hieße den ganzen logischen Zusammenhang der Sätze
Zzerstoören, wenn man Sodoma VOo  I diesen Städten trennen
und 1n die Südecke des Meeres verlegen wollte

daß cdieDazu kommt och die Nebenbemerkung,
Gegend A Jordan, die Lot von Bethel überschaut,

ehemals gut bewässert war bıs hin ach egor. Denn SO-
doma lag nach der Erzählung des Kapitels der Genesis
ahe bei egor LO verläßt ı1n der ersten Morgenfrühe
Sodoma un ISt miıt Sonnenauigan _schon ın ‘Sego;‘ (Gen19,

Außerdem bıetet uchdie Bezeichnung' Umkreis des
Jordan einen weiteren Bewels für die ordlage der fünf
Städte Denn dieser stehende Ausdruck wird stets für die
untere Jordanaue, die Ebene beıiden Seiten des  uSsSses
VOL seiner Mündung ın das ote Meer, gebraucht, selbst
wenn C ohne die nähere Bestimmung des Jordan vor
kommt.1!) Es ware ganz willkürlich un gegen en Sprach
gebrauc der Heiligen Schrift, WEeENnnN Man das ganze Tote
Meer un cdıie Ebene Es-Sebcha dessen Sudende diese_nUmkreis einbeziehen wollte.

DIie Bedeutfung dieses Ausdruckes un damif dıe
Lage der Fünfstädte ergıbt sıch uch unzweıfelhaft Qu
dem Bericht ber den etzten Rundblick des Moses au
das \rgrheißene Land, eut S: 1—3: Moses stieg von den

(Jen on d Par 4, i7; vgl ME 5 LKk 33
Ohne Zusatz Gen 13; 1 107 2 D Deut 34, ; 2 dam 1 2iä;.N"eh37 2 12, 2 (von der Umgegend Jo'„>rusalems‘).'
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Ge]‘i Iden \M’ocdlbs' * hindaf zi1m ];éei‘ge N ébb,  auf den G(ipfelPhasqga gegenüber JSericho Da zeigte ıhm der Herr das
Land (‚alaad das sıch) bis nach Dan (erstreckt), und
ganz Nephthalt un das and DON Ephraim umd Manasse,un das Land uda das) his B westlichen Meere
reicht), und das Südland un den Umkreis des Tales
Jericho, der Palmenstadt der) his ach egor (geht).Das KRundbild, das Moses VO Phasga QuSs über-
schaut, zerTällt nach den Hauptgegenden des verheißenenLandes 1n drei Teile, deren Grenzpunkte 1M Berichte -gegeben werden, ohne daß S1€e dem Beschauer sichtbar zuse1In brauchten Das Ostjordanland wiıird unter dem Namen:das and Galaad zusammengefaßt; qals nördlıcher
Grenzpunkt ist Dan genannt. Von dort werden 1n der
Kıchtung on Nord nach Sud dıe. Provinzen des West-Jjordanlandes aufgeführt nach den Gebieten der Stämme
Nephthalıi, Ephraim und anasse un das ganze LandJuda, miıt der westlichen (srenze des Mıttelländischen
Meeres. Daran schließt siıch der Süden des Heıligen Landesan, nämlıch der ege qals Bezeichnung des Sanzen palästı-nıschen Südlandes, und der Umkreis des T’ales DON JerichoDLS ach egor Mıt diesem etzten östlıchen Grenzpunkt©  T dıe anschauliche Schilderun wieder ZUu ıhrem Aus-
gangspunkt zurück:

Es äßt Sich - wohl cıcht leugnen, daß diese OCOYTA-phısch geordnete Beschreibung des Kundbildes, das der
Herr dem Moses VO ebo 4aUS zeıgte, uße dieses
Berges egenüber Jericho beginnt und dort uch endigt.Daraus 01g dann ber wieder notwendig, daß der Um-kreis der Niederung DON JSertcho bis ach egor eben diese
untere Jordanaue F beiden Seıten des Flusses bezeichnet,und deshalh SeSOr, und Lolglic Sodoma mıt den Schwester-
tädten, uße des ehbo suchen st. Nach der VOTauUS-
gehenden Erwähnung des Südlandes (Negeb), zu dem auchdie Gegend eım Suüudende des Toten Meeres Technenıst, J1äßt sıch dieser Umkrets der Niederung DON JSerticho
ohne ıllkür und (zewalt nicht HIS dieser ber km
entiernten Südspitze ausdehnen.

A u gleichen EKrgebnis {ür die Lage Segors bfihgtdie prophetische Beschreibung der ast 0A0S beiIsalı1as 5a NaCc dem hebräischen eXDer Prophet schıildert mıt dichterischem Schwungdie Eroberung des Landes Moah durch .die VvVon eneindringenden E domiter. Ähnlich WI1I€e be1ı em KriegszugAÄASsSurs &- Jerusalem (Is 40 - Olg der erauch bel dıeser _Schilderung der geographigchen Ordnung
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ach der e der erobefi:efi Stadte _Er bégii1fit mit dén
Qanz 1m en des Landes, nıicht weiıt Vom Suüudende des
oten Meeres gelegenen beıden festen Plätzen Ar-Moab
der Rabbat Moab 1TODE er-Rabbe) und Kir-Moab
(Kerak). Dann Lolgen ach Norden hın jenseits des Arnon
dıe Städte Dıbon (Dıban), Nebo (En-Neba) un Medaba
(Madaba); weıterhin nordöstlich ON eho Hesbon €S-
Dan) un: Eleale ırde el-Al). Daraul heißt Ihre
Flüchtlinge /ltehen ach S0oar, dem grıechischen Segor

5) Zuletzt werden noch. das unbekannte Eglat-Schlti-
CAL]7A, dıie Anhöhe Luchitth, der Weg ach Horonatim, cie
W asser DON Nimrim un der Weidenbach (Nahal ha-arabim)
erwähnt, her den die VO Moabh Vertriebenen mıiıt all
ıhrer Habhe 1n das Gebiet des Ön1gs VO  a Juda und ZUT
Jordanfurt El-Ghorantje östlıch on Jericho üchten;
ennn Wehegeschrei hat das Gebtelt DON Moab ringsum
erfüllt S Der Weidenbach ‚entspricht dem eutigen
Wady el-Gharbeh, dıe W asser DON Nımrım dem Wady
Nımrın, den beiden wichtigsten 6östlichen Zuflüssen des
unteren Jordan, üdlıch und nör‘dlic;_h VOIL der genanntenurt

In ihren - Hauptlinien läßt. diese Beschreibung an
Klarheıt nıchts 711 wünschen übrig. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß dıe Reihenfolge der adie ım Süden mit
Ar-Moah und Kır-Moab begınnt un ach Norden Iort-
schreıtet, sS1€e aAll der Nordgrenze 039 LM unteren
Jordantal endigt Deshalb muß wiederum egor, wohrnn
die moabitischen Flüchtlinge sich retten suchen, notg
wendig Nıer iM Norden gelegen en

Der griechische Name des Ties ql sıch hıer auch
noch ın dem arabıschen Schaghur erhalten, einem kleinen
Dörifchen etwa 11 km östliıch VOHN Jordan und ebensoweıt
nordöstlich O11 otien Meere, siudlıchen an des
Wady esban In siudöstlicher ıchtung km On Sha-
ghur haftet uch der Name ell esch-Schaghur Aall einem
a  en Ruinenhügel, der wohl der rtslage von Segor ent-
sprechen wurde.

ucnN uSs alnderen Schrifttexten lıeße sıch noch
eine Bestätigung der ordlage der bıblıschen Pentapolis
entnehmen, insbesondere aQus- JEr 4:8, ® 34, der VO
Is 15, —5 abhängıg ist und einige CH6 Angaben be1-
Tügt; ferner (Gen 14, S bher das Tal Stiddim, das

Nordwestende des oten Meeres lag un später VOLH
W asser bedeckt wurde; (zen 10, 19, STAa Lascha ohl
ala 5egor) lesen ıst; endlich Ez 16, 46, dir Z
Rechten 1 5ınne gegenüber (Jerusalem) Venstehen ISt.



Es würde zu weit führen, auf diese Stellen näher
einzugehen. Nur och eines sel hervorgehoben. Die Zer-
störung Sodomas un Gomorrhas un der Nachbarstädtewiırd 1n den Büchern des Alten un Neuen Testamentes
sehr. häufig als warnendes e1spie der göttlıchen Straf-
gerechtigkeit angeführt. Dabe1 wırd nıc DUr a die :Ea
sache der Vernichtung dieser Städte erinnert., her die
ott der Herr Feuer und chwefe vom Himmel herab-
regnen lteß (Chrıstus bei 17, 29) und dıe adurch ın
Asche verwandelt wurden (2 etr 2 6); sondern es wıird
auch dıe Ode un Unfruchtbarkeit der Gegend betont
(Is 13 19—22; Jer 49, p 50, 40:; Am 4, 14 wıe€e eın
auUsS dem Feuer gertissener Brandscheit), dıe als allgemeinbekannt vorausgesetzt ıst. Moab soll IVLE Sodoma werden,
sagt Sophonlas (2 un die Söhne AÄAmmons wie (10-
morrha: dürre Dornen und- Salzgruben un eine W üstenel
auf eWwLG. Das uch der Weıisheit heht miıt Nachdruck
diese öde Gegend und die och sıchtbare Salzsäule O1l
Lots Weib=:als bleibendes Zeugni1s der Bosheıt jener Städte
hervor: Sie (die Weisheit) erreltete beim Untergang der
(:oltlosen den /liehenden Gerechten, da Feuer nıederfiel au}die Fünfstädte; un als Zeugnts ihrer Bosheıt Legt dte rde
dampfend und öde, die Bäume iragen Früchlte; die NIC. reifwerden, und zZUum) Andenken an eine
sıch die Salzsäule (Weiısh 10, f} ungläubige Seele erhebt

Die 1e] verbreitete Annahme, qals selen die gottlosénStädte VO  — den Fluten des 1oten Meeres 1m Süden be-
( worden, ıst miıt diesen lTexten nıcht vereinbar.
Hingegen pPassech sS1e sehr. gut der Gegend, die un  N VO  b
den ältesten Zeugen - der Überlieferung als Stätte der
Pentapolis 1n der unteren‘ Jordanaue N Qrdgpde desSalzmeeres gezeigt wiıird.

11
Beıl der Beéchfeibu dieser Gegénd hebefi ST

nächst die altesten heidnischen un chrıstlichen Schrif£tf-
steller und Pılger den gleichen öden und wusten harakter
der Ortlichkeit hervoer. Als Ursache geben S1e ihre Ver-nichtung HLO Feuer un Blıtze an DiIie außeren Zeichen
sehen S1e 1n Asche un dem Schwefelgeruch und derigänzlichen Unifruchtbarkeit der Stätte.

Schon Tacitus we1lß darüber Benehten „Haudprocul inde (vom. Toten Meere) CampL1, QuUu0OS ierunt lim
uberes mMmagnısque urbıbus. habitatos, Tiulmınum 1actu
arsısse, el NaneTe vestigı1a, Lerramque 1psam specie tLOr-
rıdam, vım. frugifér_am perdidisseT Nam cuncta sponte edıta
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aut manu Sata‚ sive herbae tenues qaut flofes, ut solitam
1n specıem adolevere, tra el inanıa velu 1n -p_iner_emevanescun Hıs d 7)

asselDe bezeugt (a1US Juliüs Solinus, ein heidnischer
Schriftsteller, wahrschemlich um die Mıtte des Jahr-
hunderts „Longo a Hierosolymis ECESSU ristıs SINUS
pandıtur, quUeM de caelo Lactum ESTALUT humus nıgra et.
in einerem soluta 1bı duo opplıda, Sodomum alterum
nomıinatum, alterum Gomorrum, apud TUAC quod
gıgnıtur, habeat 106 specıiem maturıtatıs, mandı 110  an

potest; 1 Lulıginem intrinsecus favıllacıam ambıtıio
tantum extimae cutıs ohıbet, TUa vel levı pressa actu,
iumum x halat et fatıscıt in pulverem ” (Gollec-
Lanea memorabıilıum I iMommsen‚ Berlin1895, 1 74 >

In gleicher Weıse schıildert Tertullian diese öde Gegend,
dıe 1n dıe Nähe des Jordan un des oLen Meeres, un
WAar gegenüber Palästina auf die StseEe1ILE des Flusses,
verlegt: „Nondum Judaeum ab Aegypto CXAIMNEN Pa-
Iaestina SUuSCeDeETAT neC 1a iıllıe Christianae sectae OT1g0
consederat, Cu regiones adfınes e1IuUs Sodoma et (10morra
1gnNeEuUS imber exussıt. let ucCc ineend1io erITa, et S1 qua
ılliıe arborum DOMAa, cConantur oculıs LeENUS, ceterum CON-
actia cinerescunt“ (Apologeticum 40, AaUuS dem Te 197)
Eibenso 1n der Schritft „De Pallıo 2 2R der Zeıt um
„Aspıce ad Palaestinam. Qua Jordanıs amnıs finıum a_

bıter, vastıtas ingens, et rba reglo, et, rustra Aager E
urbes retro, et populı Irequentes, et. solus audıeDa De-
hınc, ut Deus CENSOTL est, impletas 19N1um meru1lt imbres:
hactenus Sodoma, et nulla Gomorra, et CINIS omn1a, et
propinquıitas Marıls 1iuxta Cu solo mortem 1V1N  au£ manu ‚V sata, sive ihéi‘bé\é tefiues' ätit flo’res‘‚;' ut solifani  in speciem adolevere, atra et inania velut in -piner_em  evanescunt“ (Hist 5, 7).  N  Dasselbe bezeugt Ca  ius Juliüs Solinus, ein heidnischer  Schriftsteller, wahrscheinlich um die Mitte des 3. Jahr-  hunderts: „Longo ab Hierosolymis recessu tristis sinus  panditur, quem de caelo tactum testatur humus nigra et  in cinerem soluta. Ibi duo oppida, Sodomum alterum  nominatum, alterum Gomorrum, apud quae pomum quod  gignitur, habeat licet speciem maturitatis, mandi non  potest; nam fuliginem intrinsecus favillaciam ambitio  tantum extimae cutis cohibet, quae vel levi pressa tactu,  fumum exhalat et fatiscit in vagum pulverem“ (Collec-  tanea rerum memorabilium €  E  d TK iMommsen, /Ber}li‚1_;  1895, p. 171-8).  In gleicher Weise schildert Tertullian diese öde Gegend,  die er in die Nähe des Jordan und des Toten Meeres, und  zwar gegenüber Palästina auf die Ostseite des Flusses,  verlegt: „Nondum Judaeum ab Aegypto examen Pa-  Jaestina susceperat nec iam illic Christianae sectae origo  consederat, cum regiones adfines eius Sodoma et Gomorra  igneus imber exussit. Olet adhuc incendio terra, et si qua  illic arborum poma, conantur oculis tenus, ceterum CON-  tacta cinerescunt“ (Apologeticum c. 40, aus dem Jahre 197).  Ebenso in der Schrift „De Pallio“ c. 2, aus der Zeit um 210:  „Aspice ad Palaestinam. Qua Jordanis amnis finium ar-  biter, vastitas ingens, et orba regio, et frustra ager. Et  urbes retro, et populi frequentes, et solus audiebat. De-  hinc, ut Deus censor est, impietas ignium meruit imbres:  hactenus Sodoma, et nulla Gomorra, et cinis omnia, et  propinquitas maris iuxta cum solo mortem vivit.“  der öden und unfruchi-T  7. Mit derselben Beschreibung  baren Gegend bieten uns andere Zeugen noch genauere  Angaben über ihre Lage.  .  -  ‚ Der heilige Pionius,  der in der Decianischen Ver-  folgung im Jahre 250 in Smyrna gemartert wurde, weist  in seiner Verteidigung den Richter und seine Mitbürger  auf das Strafgericht Gottes über die gottlosen Städte hin:  „Ich war auf Reisen und durchwanderte ganz Judäa und  überschritt den Jordan. Da sah ich eine Gegend, die noch  jetzt das Strafgericht Gottes bezeugt, das über sie ge-  kommen ist wegen der Missetaten ihrer Bewohner, weil  sie. die Fremden ermordeten, ihnen die Gastfreundschaft  verweigerten, ihnen Gewalt antaten. Ich sah noch jetzt  den Rauch aus ihr aufsteigen und das Land vom Feuer  In Aschg verwandelt, alles Wachstumes bar und allerder öden un f1äfruclit-rMiıt derselben Beschreibung
baren Gegend bıeten . uns andere Zeugen noch genauere
Angaben ber ihre Lage

er heilige Pıontus, der In der Deeianschen Ver-
folgung 1m re 250 1n Smyrna gemartert wurde, weıst
In selner Verteidigung den Richter und seine Mitbürger
uf das Strafgericht (Gottes ber die gottlosen Städte hin:
„Ich war auf Reisen und durchwanderte ganz Judäa und
überschritt den Jordan 1)a sah 1C eıne Gegend, dıe och
jetz das Strafgericht (Gottes bezeugt, as ber sı1ie g..
kommen ıST WESE der Missetaten iıhrer Bewohner, weiıl
s1e. die Fremden ermordeten, ıhnen die Gastfreundschaft
verweıgerten, ihnen Gewalt antaten Ich sah och jetzt
den auc aus ihr auisteigen un das and VO Feuer
1n SC  e verwandelt, es Wachstumes bar un er
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Feuchtigkeit. Ich sah auch das ote Meer, eın Wasser,
das SOanzZ verändert und wıder seıne Natur durch göttlıche
Al geschwächt ist, das kein Lebewesen mehr nähren
kann, nd wıeder auswirit, einer * hineingeworfen
wird, un N1IC iımstande ’ıst, den TL.eib eines Mepschen1ın sıch behalten:;: denn duldet keinen Menschen 1n
sıch, amı es nıcht des Menschen WESCN wıeder gestra
werde‘“ (Ausgewählte Märtyrerakten, hgb on IIOP 5“J übıngen 1913, 59)

Ahnlich spricht der heilige Johannes ) Chryso.étomus
VO derselben (regend: „Hat einer A4aUuUSsS euch jemals alä-
stina esSucC Ich glaube wohl. Nun, bezeugt qalso die
Wahrheıt dessen, WAas iıch Sage Höher hinauf als SkKkalon
un (GGaza, unteren nde des Jordan, lag eıne gut-
bevölkerte und Iruchtbhare Gegend, dem Paradıese (zottes
vergleichbar; denn Lot Ssah, el es, den GANZEN N
kreis des Jordan un Ur bewässert IDLE das Paradtes
(10ltes eLz ber ist S1€e öder qals jede öde uste Es gıbt
dort Bäume, und sS1e Lragen Frucht; aber dıe TUucChH iıst
eiIn enkmaäa des Zornes (rottes Es stehen dort Bäume
WIe Granatäpf{el, VO  — schönem Aussehen, dıe 1n den
Unwissenden Irohe Hofifinungen wecken; wenn INan ber
die Apfel In dıe an nımmt un zerdrückt, findet INna  —
keine Frucht, sondern Stauhbh un Asche; VO  —_ der das
nnere voll WAT'. o st auch das Land, so dıe Steine,
dıe uit selhbst Alles ist ‘ verbrannt, es ist ın SC
verwandelt, eın Denkmal des VErSaNSgCNCN Strafigerichtes,eine Warnung VOL dem kommenden.“ (De perfecta carıtate {}
Miıgne, 36, 288; wahrscheiniich AUuSs der ; antıochenı1-schen Zeit des eıligen Chrysostomus).

Die zuversichtliche erufung auf das Zeugn1s der
Palästinapilger unter seinen Zuhörern ZEIST,; 1aß der
Redner dıie Lage der  Pentapolis als allgemem bekannt
nd zeinem Zweifel unterworfen voraussetzte. Daß
dabeı die untere Jordanaue bel der Mündung des Flusses
in das ote Meer VOL Augen un N1C eLwa Al das
Sudende dieses Meeres dachte, geht gleichfalls ZUGT aus
seinen Worten hervor.

Aus derselben Zeıt W1€e diese ede des eılıgenChrysostomus stammt 1€e Beschreibung der Pılgerfahrtder eiNerıd, die HIan irüher als dıe der heılıgen Sılvıa
bezeichnete (um 390

DiIie Pılgerin schıildert darın iıhren Besuch des Bei*gesNebo, VO  — dem Ss1e, W1€e eınst Moses, das (:elohte and
überblicken wollte S1e SınNg von Jerusalem ına ach
Jericho und ann ber den J 01*Qa_n ach Livigs e 0]'=-
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Ratfze) am nö;*diiche‚n Fußé des Bergés. " ach einem
kleinen Abstecher S der N1C weıt entHernten Moses-
quelle bestieg S1e en ebo und überschaute Zuerst
der Piforte der Kirche auf dem erge die Gegend VONn
Jericho, LVvIas; das ganze Jordantal, sSowelt sichtbar
War Dann sah S1e VO  e der liınken e1lite der Kırche,
das ote Meer hın, das and der Sodomiter nd
egor Sie Tügt hinzır: „De ceteriıs autem 1S cıyvıtatibusnıhıl ahud apparet, 1S1 subvers10 rulnarum, quemad-modum In Ccineres CONVerSae SUNE. S1e sah uch die Stelle,

etwa Zzwelıi Stunden VO egor hHıs wenige Jahre ZUVOL
die Salzsäule VO  — ots Weib noch gestanden a  e ennn
S1e damals ONn den Wassern des OTfenN Meeres bedeckt
worden, WI1e iıhr der Bıschof Von SeEgOor erza IDannn
chaute S1ıe och VON der rechten ‚oder östlichen Seite des
Berges Hesebon, Sadra, Fogor un diıe FKbene von Moab
und VO  P der Iınken Seıte Agrıspecula (1im 5Süden) ach-
dem S1e S ach en Hımmelsrichtungen 88l sıch es
angesehen, kehrte S1E auft dem gleichen . Wege, auf dem
S1Ee gekommen. WAar, ber Jericho ach Jerusalem zurück
(Itinera Hierosolymitana, ed eyer, 30—9)Ihre Beschreibung bestätigt wiederum as, Was dıe
früheren. Zeugen Derichten Schon die ach dem Kompaßeingehaltene Ordnung LIordert dıe Lage des Landes der
Sodomiter nd Degors zwıschen dem Jordan un dem
nördlichen Moab, uße des Nebo Das etL wa km
entfernte Südende des Joten Meeres miıt dem römısch-
byzantinischen 03AaT ist Ur höhere erge VO
gefirennt und kann vom Standpunkt.der 1lgerın aus SarN1C gesehen werden. Da sS1€e qauft demselben Wege von
Jerusalem ber Jericho un den Jordan zum eho Singund VO dort wleder ach der Heıligen zurück-
kehrte, konnte S1€E mıt dem Bischof VO  kn egor MNUur annn
zusammentreifen, wenn cdie Stadt-in der Jordanaue
Nordende des Salzmeeres lagÜbrigens ıST uch Urce Ausgrabungen schon 19924
der Beweis eTrDTrTaC worden, daß die römiısch-byzantini-schen Rulinen VOILL ZLoar am Suüudende unmıttelbar auf dem
natürlichen Untergrund liegen un dort. keine Spur einer
Irüheren Besiedelung VOTL der Zeıt der Römer ZUuU entdecken
ist allon 1n Bıblıca 1924 438 InEis War deshalh eın Irrtum, WEeNnN Eusebilus un der
heilige Hıeronymus 1m nschlu Flavıus Josephus,und ach ihnen die Mosaikkarte VO Madaha und
manche andere spätere Pılger und Schriftsteller, dieses siud-
lıche Zoar mıl ‘dem bib1i_sqhen 0ar oder DeSor verwechselten.
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Die angefiührten Zeugnisse aus der Heiligen Schriftun der Überlieferung sprechen sıch deutlich 1ür

die Nordlage , der Pentapolis auS. Wır werden S1E In dem
inkel zwıschen dem unteren Jordan, der Nordostküste
des oten Meeres und dem Fuß der 9tge Von Mqab. suchen haben

Sind nun ı dieser Gegend AT GICHt noch Überresteeilner größeren Stadtanlage fiinden, die der Zeıt un den
Angaben des biblischen Berichtes entsprechen könnten ?
Ausgrabungen an Ort un Stelle müßten uns die Antwort
auft diıese rage geben nd SIE haben S1Ee auch In diesenetzten Monat_en schon gegeben.

Freılich dürfen WIT nNn1ıcC allzu hohe Anforderungentellen un Nn1ıcC verlangen, daß uns Denkmiäler miıt
Inschriften den zwingenden Bewels für die Identifikation

der Ortslage bieten werden. Denn es hande sich
Städte, dıe etwa das Jahr 2000 VOT Triıstus vernichtet
wurden. Für diese Zeıt ber un iür. viele spätere Jahr-
hunderte sınd wen1gstens palästinische Inschriften bısher
QAanNz unbekannt Wiırd uch voraussıchtlich 1der-
spruch SEDECN dıie Ergebnisse der Ausgrabungen nıcht iehlen,
weil] S1e den liebgewonnenen herrschenden Anschauungenwldersprechen, WIrd INa  — doch diese Nter-
nehmungen 1er 1mM Norden nıcht wlederholen können,
Was Mart Blanckenhorn über die Versuche 1mM u  en be-
merkte se1l völlıg aussichtslos, ach Ruinen, se1l aul
dem Lande, el es unter dem deespiegel, suchen, weıl
nach der Genes1s NUur eıne Stätte des Grauens übrıg g-_ blieben sSel (Zts dts Pal Ver |1896]

Die Ausgrabungen wurden unternommen VO äpst-lıchen Bıbelinstitut, Nnachdem eine: ungenannte _ameri-kanısche Famlıiılıe die notwendigen ıttel ZUr Verfügunggestellt DIe Leitung Jag In der Hand des Vorstandes
der Fıhllale des Instituts In Jerusalem, Professor Aleris
Mallon JE zusam men mıt em Kanzler des IranzÖsı-
schen Konsulates 1n Jerusalem, Rene Neuville, des glück-liıchen Eirforschers der Grotten des W ady Chareıtun Bısher
wurde INn ZWel Abschnitten VO November hıs 2 De-
zember 19929 un VOoO März bhıs prı gegraben.

Die Stätte der Nachforschungen hegt 1in dem aNgE-
A _ gebenen Winkel zwıschen dem Jordan, dem Toten Meereund den moabitischen Bergen, etwa 5 km östlich VO

Jordan, un ebensoweıt nordöstlich Vo Toten Meere,km udlich von der Vereinigung der heidenVH gsban
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un W ady Kefrein, dıe VO  —; dort ah 1 ihrem SEMEINSAMEN
‚„ Weılıden-Unterlauf den Namen Wady el-Gharbeh,

bach“ führen Es liegen dort siehen niedrige üge oder
Tell, die VO  z dem überall dort wachsenden Salzkraut
Ghassul atsola‘ r1qg1da) den Namen Teleilat el-Ghassul
erhalten haben (feleilat ıst der Pliural VO  u eleıl, der IS
mınutivform VO

Das außere Kennzeichen en rtslage War

FINSSUM - heı diesen kleinen Hügeln außerordentlicher
Fülle vorhanden. Der en War förmlich übersät miıt
alten Tonscherben, 111 CINEeETNN Maße, wohl selten bel
äahnlichen Rulnenhügeln der all IsSte dazu agen ıuberall
Bruchstücke VO  ın steinernen Handmüuhlen, Mörser, sroße
nd kleine bearhbeıtete Steinwerkzeuge SUlEX) A 1Tle
diese este menschlicher Tätigkeıt W1eESenN schon autf C1IN
sehr es er hın, nd 1eßen qauf CIHE ausgedehnte alte
Ansiedlung schlıeßen

Die Krgebnisse der Ausgrabungen entsprachen. cdiesen
außeren Anzeıchen nd übertrafen alle Erwartungen. Man
tand en verschıedenen Stellen, die bısher untersucht
wurden, dıe Mauerreste viele1r Häuser, eıst A4uUus Ziegel-
steınen, dıe allı der Sonne gebrann Waren sroße un
zleine Backö6{ifen, steinerne Tische, Vorratsräume u
In großer enge kamen steınerne un ırdene Gefäße
Vorscheıin, etiztiere meıst zerbrochen. In C1INEIN ruge WAar
der Kopf e1lINes ındes on sechs hıs sıiehben Jahren e11-
geschlossen. (janze menschliche elie wurden teıls 11

späteren Gräbern, vielleicht herumziehenden Be-
dummenstammes., gefunden, teıls mnıtten unter den Irüum-
INENNN, Lage, dıe wahrscheinlich macht daß
diese Menschen be1l dem Fiıınsturz der Häuser umgekom-
IMen sınd.

era agen uch cherben VO  a Tongefäßen 111 en
verschiedensten Formen un Größen:;: Sılexwerkzeuge:
andmühlen Schmuckgegenstände aus Alabaster erl-
mutter, uUarz, e1ın, nochen; Geräte A4US eın
DIie (‚efäße ZUN eıl mıt arbıgen Linlien: verziert
und meiıst VO  a uter Arbeıit Es wurden auch ZWEI kleine,
kegelförmıge Siegelzylinder gefunden, Aaus Nephriıt
(Nıerenstein), qut der unteren elte mıt sıeben Punkten
gezeichnet, dıe kreisiörmıg achten gestellt sınd;
der andere ist Aaus Karneol; ohne erkennbare Zeichnung.

Kıne besondere Eigentümlichkeıt der SaNZeCN Rulnen-
stätte ist dıe aqaußerordentlich sroße enge VO  am} sche, dıe
es bedeckt S1ie liegt E oder mehreren Schichten
auf en Mauerresten un den Vertiefungen ; stellen-

0! prakt Quartalschrift“ 19  z
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welse sınd die A&chénschidhten 20, 3() und mehr Zeflti;
meter SLAT. Wil1e dıe Ausgrabungen klar zeigten, können
sie nıicht etwa VO  — einem späteren zufälligen Brande der
trockenen Steppe herrühren, sondern,stammen, wen1gstensder Hauptsache nach, Aaus der Zeıt der Zerstörung dera dıe also Urc eıne g_ro € Feuersbrunst vernichtetwurde.

Außerdem ist eiINn sicheres KErgebnis .der Aus-
grabungen, daß die Stätte nach der Zerstörun der Ort-
schaft NIC wıieder besiedelt worden ist

11 ber dıe Zeıit, 1n der diese Katastrophe NZU-
setzen ISE: geben dıe gemachten Funde ebenfalls eine völliggesicherte Antwort

DiIie Forschungen der / etzten Jahrzehnte haben uch
Tür Palästina besonders durch das vergleichende Studium
der Silexwerkzeuge und der Tonindustrie unzweiılelhafte
Merkmale 1Ur die Datierung der be1l den verschledenen
Ausgrabungen gefundenen Gegenstände ergeben. Darnach
gehören die Funde VO  c Teletlat el-Ghassul 1n das nde
der neolıthischen Periode, VOTLT die erste Bronzezeit,die Wende des un Jahrtausends N Chr

So entspricht uch das er der ulnen der Zeıt,dıe der Bericht der (Jenesis ber den Untergang der Sott-losen Städte vora  setzt.
Nach dem Gesagten äßt sich qalso dıe rage:Wo agen Sodoma und Gomorrha ? mıt großer Wahr-

scheinlichkeit beantworten: S1e lagen zwıischen dem
unteren Jordan un den moabiıtischen hergen, 1n geringerEntfernung VO Nordostufer des JToten Meeres.

In den KRulinen VO Teleilat el- Ghassul ist wahrschein-
lıch eine der Städte der Pentapolis wledergefunden worden.

10 rivate DEeNAdUNG dder Krankenkommunion.
Von (1grard esterltle B Rom, Anselm.

In den cta Apostolicae e  1S (1928, {1:) eTI-
schıen eiInNn Dekret der heiligen Sakramentenkongregation,das 1ür die Spendung der. Krankenkommunion vonNn weit-gehender Bedeutung ist Veranlassung dieser Entschei-
dung9WI1e dıe Adnotationes ZU Dekret hervorheben,dıe anones 847 und 549, I der erste lautet: iniirmos
publice COMMUNIO deferatur, 1S1 usta _ el rationabilis

aliud suadeat; Can 549, bestimmt Communtionem
privatim ad INfirmos ‚quilibet Ssacerdos deferre potest, de


